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Äaiferö führte Marmont noefe im Sinter naefe

#ariö. ©er gtänjenbe Slft riß ifen bin roie jeten
gransofen. „3n bem Stugcnblidc, alö baö Staiftt*
reich proflamirt rourbe, tvar vieüeid)t biefe 3n-
ftitution nicht populär, aber eö hatten roenige
Monate feingerciefet, um bie ©emütber bamit auöju*
föbneti/ ja barati su gewöhnen. 3m Stngeftd)te ber

Orbnung, ber Sofelfafert, ber nationalen ©röße
&alt hall let Sferon ali eint Bürgfefeaft für biefe
©üter, unb außerbem war man von Bcivunberung
crfüüt für lai ©enic, roelcbeö aUeö Iki vorbereitet

nnb herbeigeführt batte. Ueberbieö gab bie
Slnfunft beö <Pabfteö, um ben neueti Säfar su mei*
Un, bem Sreigniffe ein ©eroiefet unb eine ©röße,
bie tiefen Sittbrud machte, ©er größte Name beö

ajtttterarterö — Karfö beö ©roßen — oergegen-
roärtigte ftefe natürlich, allen ©eiftern unb forbertc
&U Begleichungen auf. „Marmont, ber roeber Mar-
fcfeaU noefe ©roßivürbenträger roar, roofente ber
geier unter ber ©eneralität bti unb roarb für
biefe Neftgnation sum Sofotiel.générat beö Sfeaffenrö,
atfo sum ©roßofftsier ernannt. „Man featte mei*
nen follen, la^ bie geierliefefeit bie gtüfeenbc <Scefe

Napoleone gans erfüllt feaben müßte/ba ftefe lai
ganse ©lücf unb bte ganje ©röße in bem Momente
fonsentrirte. Staein eö mar anfeerö. 6ein Sfergeis
roar fo ungeheuer, lati er fd)on lit Srbc ju fiein
für ftefe fanb. ©tefe Seibcnfcfeaft, bie ibn feeherrfefete,

roirfte unauögefe$t auf feinen ©eift unb fübrte
ibn enblicfe biö auf ben ^ttnft, baß er geroiffer-
maßen an feinen überirfeifefeen Urfprung glaubte '•

Stm Hage naefe ber Krönung äu#erte Napoleon in
einem vertrauten ©efpräcfee mit bem Marinemtni*
fter ©ecreö: „3cfe bin su fpät gefommen; bie
Menfefeen ftnb su aufgeffärt; eö gibt niefetö ©ro.
ßeö mefer awf ber Seit su tbun/' — „Sie, 6irei"
erroiberte ber Mitufter, „ift 3br ©efefeid niefet

fttafefcwfe genug? Saö gibt eö ®rößcreö, atö ben

erften Zbton ber Seit einsunefemen, wenn man

mm btm Nange eineö cinfadjen Slrtiaerieofftsierö
ausgegangen ift?" —„3a meine Sanfbafen ift fcfeon,

iefe gebe sn/ iefe babc eine fcfeöne barrière gemaefet;

aber, roelcfeer Unterfcfeieb su bem Slltertfeume! (Sefet

Stleganber! Sllö er Slften unterworfen unb ftd) ben

Bötfern ali 6ofen 3upiter'ö angefünbtgt, fo glaubte
eö ber ganse Orient, mit Sluönafeme ber Otnni-
ptaö/ lit roofet wutite, rooran fte ftefe jn feätten,

unb beö Slriftotcteö unb einiger anberer ^ebanten
SU Sttfeen. Nun, möchte id) miefe feeut ali (Sofen

beö ewigen Baterö proflamiren unb anjeigen, lati
id) ihm bafür meinen ©anf bringen motte, fo

mürbe miefe auf Um Sege labin ititi gtfeferoeib
auöfeöfenen. ©ie Bötfer ftnb feeutsutage su aufge*
ftärt: eö ift niefetö ©roßeö mefer ju tbun." ©aö

£errfcfeerifecat Napoleon'ö alfo lag niefet im Slfeenb-

Urobe* rondelle nid)t in unferer moternen Bilbnng
imt SiMlffativu/ fonbern im Orient — im roafe-

ren ©eöpotentfeum. ©arum auch fein 'Beviamoti
unb fein Sug naefe bem Orient/ ali er feine Sauf-
feafen erft beginnen roottte!

(Sortfefcung folgt.)
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Sltifrnf an baë <Zd)\veiier\)olt für ben 3ïn*
fauf beë mütli*).

Slm 23. £erbftmonat 1858 bat lit in (Schrot)*
verfammelte feferoeiserifefee gemcinnü$tge©efettfd)aft
imStnfcfeauen eineö burefe eibgenöfftfefeen Bruberftnn
unb gemeinnücige Sfeatfraft inö Seben gerufenen
großartigen Serfeö/ beö neuen Neußfaiiatö/ Un
bcfcbtuß gefaßt: laß îtutlt, tie ©court* ftätte
unferer (Ktbgenaffenfcfeaft, für bte fcferoeijerifcfee Üatton
3« erwerben unb bte crfarberlicfeen JRittel burefe
eine fretrotltige Dtattonalfteuer aufjubringen.

©iefer Befcbtuß, mit Sinmutb unb Begeiftcrung
gefaßt, rogr bie grud)t einer Stufroattung beö oa-
terlänbifcfecn ©efüblö gegen ben ^lan, auf bem
in feiner rubigen Slbgefcfeloffenbeit unb länblicfeen
Sinfacfebeit fo .cbrroürbigen Nütti einen Œafrfeof
SU errichten, einen $tan, oon bem bie ©efeafefeaft
erft in jenem Momente Kenntniß tthklt, ali fte

vorüberfabrenb ibren jubelnben ©ruß sn jenem
„füllen ©etänbe am <2>ee" binüberfanbte. 6te er-
btidte barin eine Snttveibung ber burefe unferc
©efefeiefete gebeiUgten ©tätte. 6ie vernafem im
©eifte ben Nttf beö fd)roeiierifcfeen Boffeö: „So
barf ber geroeibete Boben unferö alten Nütti niefet

burefe baö ©etriebe einer mobernen Sirtfefcfeaft
profanirt roerben."

©ie ©cfetlfcfeaft übertrug ber Scntratfommiffton
bie Bollsiebung ifereö Bcfcfeluffeö. ©ie Negicrung
von Uri bot fofort £anb sur Berroirftid)ung beö»

felbcttunb atö ibre Bemübungen um ben Slnfauf
niefet halb sum erroünfcfeten Stele füferten, unter-
fagte fte injroifcfeen bie Srrtcfetung beö ©aftfeofö*

©ie Srroerbung beö Nütli für Ik Nation glaubte
tie Sentralfommiffton niefetöbeftoroeniger anftreben
SU follen, nnb eö ift bicfelbe burefe ibre eigne unb
inöbefonbere burefe bie Bemübung ber oon ibr
beauftragten Mitglieber ber ©efellfcfeaft, roetefee roar-
meö Sntereffe für bie (Sache begtett/ enblicfe ersieft
roorben.

©aö Nütti roirb Stgentfeum ber Nation um tie
(Summt oon gr. 55,000. ©iefe 6umme wirb— roir
säfefen mit Suoerftcfet barauf — baö (Scferoeiseroolf
unö freubig entgegenbringen. So roirb niefet

fragen, ob ber Boben, ber ifem, roie fein anberer im
Batertanbe, lieb unb beilig ift/ niefet su tfeeuer er-
fauft fei. 6o ertaffen roir benn froben Mutfeeö
biefen SCufruf jur Betfeettignng an ber Srroerbung
beö Nütti.

So i# vor Sitten bie 3ugenb beö Batertanteö,
an bie wir unö roenben. €ie, in beren empfang*
liefeem ©emütfee Ut ©efefeiefete beö feiertiefeen Sit-
fcfewnr« her SB (inner von Uri, ©eferoqj nub Unter*
roatbett -auf btm einfamen SKtirti mit ««tilgbare»
S«g*n fwfe e*n$e«.ra#cit bat, fte mag ifere jugenb»

liefet Bcsetftieiung für baö fefeifae freie Batcrtanb
mit Um rBertienfte fcfewütftn, Biete«, ja bal Metftc

mitgeroirft jn feaben jur ©eroinnung jener geroei-

*) ©iefer Stufruf ift une »on ©elten ber Äommtfllon juge*

fanbt tuorben, mit ber SSftte, ü)n ju »eröffenttfdjen.

— 7

KaiferS führte Marmont noch im Winter nach
Paris. Der glänzende Akt riß ihn hin wie jeden
Franzofen. „In dem Augenblicke, alö daS Kaiser,
reich proklamirt wurde, war vielleicht diefe In.
stitution nicht populär, aber es hatten wenige Mo.
nate hingereicht, um die Gemüther damit auszu-
söhnen, ja daran zu gewöhnen. Jm Angesichte der

Ordnung, der Wohlfahrt, der nationalen Größe
galt bald der Thron als eine Bürgschaft für dtefe
Güter, und außerdem war man von Bewunderung
erfüllt für das Genie, welches alles dies vorbcrei.
ttt und herbeigeführt hatte. UeberdieS gab die
Ankunft des Pabsteö, um den neuen Cäsar zu weihen,

dem Ereignisse ein Gewicht und eine Größe,
die tiefen Eindruck machte. Der größte Name deS

Mittelalters — Karl'S dcs Großen — vergegenwärtigte

sich natürlich allen Geistern und forderte
zu Verglcichungen auf. „Marmont, der weder Mar.
schall noch Großwürdenträger war, wohnte der
Feier unter der Generalität bei und ward für
diefe Resignation zum Colonel.göneral des Chasseurs,
also zum Großofsizicr ernannt. „Man hätte meinen

follen, daß die Feierlichkeit die glühende Seele
Napoleons ganz erfüllt haben müßte/da sich daS

ganze Glück und die ganze Größe in dem Momente
konzentrirre. Allein eS war anders. Sein Ehrgeiz
war fo ungeheuer, daß er fchon die Erde zu klein
für sich fand. Dtefe Leidenschaft, die ihn beherrschte,
wirkte unausgesetzt auf feinen Geist und führte
ihn endlich bis auf den Punkt, daß er gewisser,
maßen an seinen überirdischen Ursprung glaubte "
Am Tage nach der Krönung äußerte Napoleou iu
einem vertrauten Gespräche mit dcm Marincmini-
ster DccreS: „Jch bin zu spät gekommen; die
Menschen sind zu aufgeklärt; eS gibt nichts Gro.
ßes mehr auf der Welt zu thun." — „Wie, Sire!"
erwiderte der Minister, „ist Ihr Geschick nicht
strahlend genug? WaS gibt es Größeres, als den

ersten Thron der Welt einzunehmen, wenn man

mm dem Range eines einfachen ArtillerieofsizierS
ausgegangen ist?" —„Ja meine Laufbahn ist fchön,

ich gebe zu, ich habe eine fchöne Carriere gemacht;
aber, welcher Unterschied zu dem Alterthume! Seht
Alexander! AlS er Asien unterworfen uud sich den

Völkern alS Sohn Jupiter'S angekündigt, fo glaubte
eS der ganze Orient, mit Ausnahme der Olympias,

die wohl wußte, woran sie sich z« halten,
und deS Aristoteles und einiger anderer Pedanten

zu Athen. Nun, möchte ich mich heut als Sohn
deö ewigen Vaters proklamiren und anzeigen, daß

ich ihm dafür meinen Dank bringen wolle, fo

würde mich auf dem Wege dahin jedes Fifchweib
aushöhnen. Die Völker stnd heutzutage zu aufgeklärt:

es ist nichts Großes mchr zu thun." Das
Herrfcherideal Napoleon's alfo lag nicht im Abendlande,

wurzelte nicht in unferer modernen Bildung
tmd Civilifativn, sondern im Orient — im wahren

DeSvotenthUm. Darum auch sein Verlangen
und sein Zug nach dem Orient, als er seine Laufbahn

erst beginnen wollte!

(Fortsetzung folgt.)

1 —

Aufruf an daS Schweizervolk fur den An¬
kauf des Rutti*).

Am 23. Hcrbstmonat 1858 hat die in Schwyz
versammelte schweizerische gemeinnützige Gesellschaft
im Anschauen eineS durch eidgenössischen Brudcrsinn
und gemeinnützige Thatkraft ins Leben gerufenen
großartigen Werkes, deS neuen ReußkanalS, den
Befchluß gefaßt: das Nütii, die Veburtsftötte un-
serer Eidgenossenschaft, für die schweizerische Nation
zu erwerben und die erforderlichen Mittel durch
eine freiwillige Nationalfteuer aufzubringen.

Dieser Beschluß, mit Einmuth und Begeisterung
gefaßt, war die Frucht einer Aufwallung des

vaterländischen Gefühls gegen den Plan, auf dem
in seiner ruhigen Abgeschlossenheit und ländlichen
Einfachheit fo ehrwürdigen Rütli cincn Gasthof
zu errichten, einen Plan, von dem die Gesellfchaft
erst in jenem Momente Kenntniß erhielt, als sie

vorüberfahrend ihren jubelnden Gruß zu jenem
„stillen Gelände am See" hinübcrfandte. Sie
erblickte darin eine Entweihung der durch unsere
Geschichte geheiligten Stätte. Sie vernahm im
Geiste den Ruf deS fchweizerifchen Volkes: „ES
darf der geweihete Boden unferS alten Rütli nicht
durch daS Getriebe einer modernen Wirthschaft
profanirt werdcn."

Die Gefellfchaft übertrug der Centralkommission
die Vollziehung ihres Beschlusses. Die Regierung
von Uri bot sofort Haud zur Verwirklichung deS-

Wen und als ihre Bemühungen um den Ankauf
nicht bald zum erwünschten Ziele führten, unter-
sagte sie inzwischen die Errichtung des Gasthofs.

Die Erwerbung dcS Rütli für die Nation glaubte
Hie Centralkommifsion nichtsdestoweniger anstreben

zu follen, und eS ist diefelbe durch ihre eigne und
insbesondere durch die Bemühung der von ihr be-

auftragten Mitglieder der Gefellfchaft, welche warmes

Interesse für die Sache hegten, endlich erzielt
worden.

DaS Rütli wird Eigenthum der Nation um die
Summe von Fr. 55.000. Diefe Summe wird — wir
zählen mit Zuversicht darauf — das Schweizervolk
unS freudig entgegenbringen. ES wird nicht
fragen, ob der Boden, der ihm, wie kein anderer im
Vaterlande, lieb und heilig ift, nicht zu theuer
erkauft fei. So erlassen wir denn frohen MutheS
diefen Aufruf zur Betheiligung an der Erwerbung
des Rütli.

ES ist vor Allen die Jugend des Vaterlandes,
an die wir uns wenden. Sie, in deren empfänglichem

Gemmhe die Geschichte des feierlichen Eid-
schwurS der Männer von Uri, Schwyz und Unter-
walden auf dem einsamen Rütli mit ««tilgbare»
Zugen stch etagezrabe» hat, sie mag ihre jugend.
ttche Begeisterung sür daS schöne freie Vaterland
mit dem Verdienste schmücken, Vieles, ja das Meiste

mitgewirkt zu haben zur Gewinnung jener gewei-

*) Dieser Aufruf ist uns von Seiten der Kommission zugesandt

worden, mit der Bitte, ihn zu veröffentlichen.
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feetcn 6tätte für baö gefammte Bolf. ©ic ©cfeu-

ten beö (Scferoetscrlanbcö — oon ben unterften biö

ju ben oberftett — feien bie 6ammelftätten für
ifere Beiträge. Sitte, 6efeüler unb ©cfeülerinnen,
mögen ftefe ber ©elegenfecit erfreuen, ibr 6cfeerf.
lein, roenn auch noefe fo flein, beijutragen sum
gemetnfamen Opfer nationaler Mittat.

©oefe niefet bie 3ugenb allein mag ibre 6pen-
ben biefür barbringen; anefe bie ©abeti oatcrlätt-
bifefe geftnntcr Männer unb grauen ftnb unö roill-
fommen. ©enn, mürbe auefe mebr bargebracht,
alö roir für jenen Swed bebürfen, fo mürbe bie

Berroenbung beö Uebcrfcfeuffeö für tint roofeltbätige

Nütliftiftung lai Slnbenfen an biefen Slft febroct-

Sertfchen ©emeinftnnö noch bauernber begrünben.

So bringe benn 3ung unb HKlt fein SScfeerftetn

bem von Allen geliebten üütli bar.

©ie 6ammtung ber ©aben in ben Kantonen
mögen ftefe je nach ben Berfeättniffen gemetnnüfctge
Männer sur Slufgabe maefeen. Sir richten unferc
Bitte, biefetbc an £anb ju nehmen, junäefeft an
bie gemetnnügtgcn Kantonalgefettfcfeaften unb
beren Borftänbe unb roo folefee niefet beftefeen, an

Ik Korrefponbentcn unb übrigen Mitglicber ber
fcfemeijerifcfeen gemeinnücigen ©efeUfchaft tn ben

betreffenden Kantonen. Mit iferer Sfeätigfeit wtrb
ftefe, wir sweifetn niefet baran, biejenige anberer
vaterlanböliebenber Männer freubig verbinben unb
fte werben über bie geeigneten^ Seife, lit 6amm.
lungen su vcranftalten, ftefe leiefet vereinigen.

Sir erfnefeen aber and) bie Befeörbcn, fo tvett
fte für ben fcfeönen %mtd mitjuroirfen ober feen-

fetfeen ju förbern in ber 6tcttung ftefe beftnben/

um Unterftüfeung in ber Bolljicfeung ber éamm.
lungen. Bei bem Sefererftanbc feoffen roir sum
Borauö auf warme Sbcitnabme für eine (Sacfee,

bie fo/ wie biefe/ bie 3ugenb ju begeiftern geeignet

ift.
Noch eine Bitte muffen mir roagen, biejenige

nämlicfe, la$ lie Sfeättgftit fut lit Slnorbnung
unb Bottstefeung ber Sammlungen ftefe mögtiefeft
rafefe entwirftc. Sir feegen angelegen ben Sunfcfe/
la% biefe lefetern bii Snbe Mai in atten ©auen
beö Batertanbeö burefegefüfert unb bie gefammel-
ten Beiträge bem Oiuäftoratc ber fefeweiserifefeen

getneinnüfeigen ©efeafefeaft überliefert feien/ wetefe

lefetercö feiner Seit öffentlicfee Necfecnfcfeaft
barüber geben wirb.

Sir wiffen : lit Seit ift ernft unb ber gegenwärtig
umbüfterte polittfefee £ortsont mag manefeertei Be-
forgniffe werfen. Slber wir feefürefeten niefet/ la^
litit Beforgniffe bem Unternefemen lit frttttn ver-
fefetießen werbe. Bermag boefe jebe ©efafer/ lit
eine nähere oter fernere Snfunft Um Batertanbe
brofet/ lit Begeiferung für feaffelbe nur um fo
mefer ju entflammen, froren wir inbeß, lau wtrf-

Itcfec ©efaferen für unfer tfeeureö 0cfeweijerlanb
niefet eintreten unb vertrauen wir, mai immer aud)
fommen mag, auf bie Kraft unb Sinigfeit ber Nation

unb oor Slttem auf ben 6cfeufe ©effen, ber
lit Sibgcnoffenfcfeaft, lit bem Nütli entfproffen,
burefe etti balbeö ^afertaufenb gefcfeüfet unb gefeg-
net feat.

3ürtd&, 3. Mars 1859.

3m fflamen ber fcfemeijerifcfeen gemeinnüfetgen
©efellfcfeaft:

Dr. 3.U.3?fenter, 9teg.»5J3räf., ^räftbettt
ber (Sentralfommifffon, in 3üriefe.

fö. $ir}e(, Pfarrer, Mitglteb ber Central*
fommiffton, in 3üricfe.

Hartmann t>. ^cfetncricubncfe, Ouâftor
ber (Sentralfommifftott/ in 3üricfe.

^.rBernfe. Zpìyri, Wtuax ber Sentralfom-
miffton, in 3üricfe.

6". ^t%er, tfanbammann, $raftbent ber

©efellfcfeaft 1858, in ScfetoVS-

$ran| ^runner, «Banquier, $räftbent ber

©efettfefeaft 1859, in Sototfeurn.
M. Pictet de Sergy, ancien conseiller

d'Etat, in ©enf, Bevollmächtigter.
SDîorfuê $3dtgev, in Nieber-Scfeöntfeat

(Safel), Bevollmächtigter.

©urefe alle Bucbfeanblungen ift ju feaben :

Handbuch der Artillerie,
auS bem ^ranjöftfcfeen ü&erfefjt Von

B. v. Seydlitz.
68 Bogen Ztxt unb 109 îafetn TOitbungen.

$reiô 4 îfelr.
Borftefeenbeö ift eine Uefeerfefeurtg ber neueften (3ten)

Auflage Veö rüfemtiefe befannten Aide-Mémoire a

l'usage des d'officiers d'artillerie, ©aö legte (8te <§eft)

roirb in einigen Soefeen fertig.

3n ber Sdfetoeto^anfer'fcfeenBerlagöbucfefeanblung
in föafel ift erfefeienen unb burefe alle Bucbfeanblungen

ju feestefeen :

JWtttyriluttgen
über baö

naefe bem 6»jUm ber Ferren röurnanb unb

prélat umgeänbette

Infanterie * Oicmcfjr
Qtfebrud auö ber feferoeiserifefeen Militar=3eitung 1858,

0îo. 93, 94, 95.

©efeeftet. 30 Seiten. 40 Sent.

(Sine ftare unb überftefettiefee ©arftellung ber JReful*

tate, bie bei ben eibgenöfftfefeen Berfucfeen mit biefer

nun aboptirten Saffe gemonnen roorben ftnb.
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Helen Stätte für das gefammte Volk. Die Sehn,
len deS SchweizerlandcS — von den untersten biö

zu den obersten — feien die Sammclstättcn für
ihre Beiträge. Alle, Schüler und Schülerinnen,
mögen stch der Gelegenheit erfreuen, ihr Scherf.
lein, wenn auch noch fo klein, beizutragen zum
gcmeinfamen Opfer nationaler Pietät.

Doch nicht die Jugcnd allein mag ihre Spenden

biefür darbringen; auch die Gaben vaterläu-
difch gcstnnlcr Männer und Frauen sind unS
willkommen. Denn, würde auch mchr dargebracht,
alS wir für jenen Zweck bedürfen, fo würde die

Verwendung deö UeberfchusseS für eine wohlthätige
Rütlistiftung das Andenken an diefen Akt
fchweizerifchen GemeinsinnS noch dauernder begründen.

So bringe denn Jung und Alt sein Scherflein
dem von Allen geliebten Nütli dar.

Die Sammlung der Gaben in den Kautonen
mögen stch je nach den Verhältnissen gemeinnützige
Männer zur Aufgabe machen. Wir richten unfere
Bitte, diefelbe an Hand zu nehmen, zunächst an
die gemeinnützigen Kantonalgesellschaften und de-

ren Vorstände und wo folche nicht bestehen, an
die Korrespondenten und übrigen Mitglieder dcr
fchweizerifchen gemeinnützigen Gefellschaft in den

betreffenden Kantonen. Mit ihrer Thätigkeit wtrd
sich, wir zweifeln nicht daran, diejenige anderer
vaterlandsliebender Männer freudig verbinden und
sie werden über die geeigneteste Weife, die Samm.
lungen zu veranstalten, sich leicht vereinigen.

Wir ersuchen aber auch die Behörden, fo weit
sie für den fchönen Zweck mitzuwirken odcr den-

selben zu fördern in der Stellung sich besinden,

um Unterstützung in der Vollziehung der Samm.
lungen. Bei dcm Lehrerstande hoffen wir zum
Voraug auf warme Theilnahme für eine Sache,
die fo, wic diefe, die Jugend zu begeistern geeignet

ift.
Noch eine Bitte müssen wir wagen, diejenige

nämlich, daß die Thätigkeit für die Anordnung
unv Vollziehung der Sammlungen sich möglichst
rafch entwickle. Wir hegen angelegen dcn Wunsch,
daß diese letztern bis Ende Mai in allen Gauen
dcS Vaterlandes durchgeführt und die gesammelten

Beiträge dem Quästorate der fchweizerifchen
gemeinnützigen Gefellfchaft überliefert feien, welch
letzteres feiner Zeit öffentliche Rechenschaft dar
über geben wird.

Wir wissen: die Zeit ist ernst und der gegenwärtig
umdüsterte politifche Horizont mag mancherlei
Besorgnisse wecken. Aber wir befürchten nicht, daß
diefe Besorgnisse dem Unternehmen die Herzen ver-
fchließen werde. Vermag doch jede Gefahr, die
eine nähere oder fernere Zukunft dem Vaterlande
droht, die Begeisterung für dasselbe nur um fo
mehr zu entflammen. Hoffen wir indeß, daß wirk-

liche Gefahren für unfer theures Schweizerland
nicht eintreten und vertrauen wir, waS immer auch
kommen mag, auf die Kraft und Einigkeit der Nation

und vor Allem auf dcn Schutz Dessen, der
die Eidgenossenfchaft, die dem Rütli entsprossen,
durch ein halbes Jahrtausend geschützt und gesegnet

hat.

Zürich, 3. März 1859.

Zm Namen der schweizerischen gemeinnützigen
Gesellschaft:

vr. J.U. Zehnder, Reg.-Präs., Präsident
der Centralkommission, in Zürich.

H. Hirzel, Pfarrer, Mitglied der Central¬
kommission. in Zürich.

Hartmann v. Schwerzenbach, Quästor
der Centralkommission, in Zürich.

I. Bernh. Spyri, Aktuar der Centralkom¬

mission, in Zürich.
C. Styger, Landammann, Präsident der

Gesellschaft 1858, in Schwyz.
Franz Brunner, Banquier, Präsident der

Gesellschaft 1859, in Solothurn.
Rl. rietet ck« Sers?, »noisn oonseillor

à'Ltst, in Genf, Bevollmächtigter.
Markus Bölger, in Nieder-Schönthal

(Basel), Bevollmächtigter.

Durch alle Buchhandlungen ift zu haben:

Han^bueK 6er Artillerie,
aus dem Französischen übersetzt von

» v G«5«U!t»
68 Bogen TM und 109 Tafeln Abbildungen.

Preis 4 Thlr.
Vorstehendes ift eine Nebersetzuttg der neuesten (3ten)

Auflage des rühmlich bekannten ^iàs-Klsmoirs a l'u-
sage àss à'oMeisrs à'artilleriv. Das letzte (8te Heft)
wird in einigen Wochen fertig.

Jn der Schweighauser'schen Verlagsbuchhandlung
in Basel ist erschienen und durch alle Buchhandlungen

zu beziehen:

Mittheilungen
über das

nach dem System der Herren Burnand und

Prelat umgeänderte

Infanterie - Gewehr.
Abdruck aus der schweizerischen Militär-Zeitung 1858,

No. 93, 94, 95.

Geheftet. 30 Seiten. 40 Cent.

Eine klare und übersichtliche Darstellung der Resultate,

die bei den eidgenössischen Versuchen mit dieser

nun adoptirten Waffe gewonnen worden sind.
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